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Bekanntmachung.
Jch mache hierdurch bekannt, daß folgende Perſonen als Gemeindebcamte ron mir beſtätigt

und verpflichtet worden ſind:

a. als Gutsvorſteher
für den Gutsbezirk Wegwitz der Rittergutsbeſitzer E. Bachmann daſelbſt

b. als ſtellvertretender Gutsvorſt eher
für den Gutsbezirk Tragarth der Revierjäger A, Sad zik daſelbſt;

c. als Gerichtsſchöppe
für die Gemeinde Biſchdorf der Landwirth Hermann Zieler daſelbſt.

Merſeburg, den 14. November 1892.
„JWDJV”ÖW„JZJ„JSZZ

Merſeburg, den 21. November 18892.

F Die Steuerreformgeſetze.
4. Wie ſollen die ſtaatlichen Ertragsſteuern

erſetzt werden
SC. Wenn der Staat auf die Ertragsſteuern

verzichtet, ſo entgeht ihm eine ſichere Einnahme
von 102 Mill. Mk denn es haben ihm. ge
bracht die Grundſteuer 39,9 Mill., die Gebäude
ſteuer 35 Mill. die Gewerbeſteuer 19,8 Mill.,
die Bergwerksabgaben 6,9 Mill. Mk. Daß der
Staat eine ſo große Summe nicht einfach ent
behren, daß er vielmehr vollen Erſatz dafür
haben muß, verſteht ſich bei der Höhe ſeiner
Ausgaben und der anerkannten Sparſamkeit der
preußiſchen Verwaltung ganz von ſelbſt, Bei
Niemand, auch bei dem nicht, dem etwa die ge
plante Steuerreform im Ganzen oder im Ein
zelnen nicht gefällt, beſteht darüber der geringſte
Zweifel. Die Aufgabe, Erſatz zu ſchaffen iſt
auch nicht ſo ſchwer, da für den größten Theil
des Ausfalls ſchon Deckung vorhanden iſt, alſo
auch weitaus nicht für die ganze entſtehende
Lücke in den Einnahmen neue Steuerquellen
flüſſig gemacht zu werden brauchen.

Zunächſt ſtehen die ganzen Mehrerträge
aus dem Einkommenſteuergeſetz, das
am 1. April d. J. in Kraft getreten iſt, zur
Deckung des Ausfalles an den Ertragsſteuern
bereit. Für das laufende Jahr iſt die Ein
kommenſteuer mit 124,8 Mill. Mk. veranlagt.
Die Jſteinnahme, d. h. die Summe, die wirk-
lich eingeht, bleibt in der Regel hinter dem
Veranlagungsſoll zurück und wird in dieſem
Jahre erſt recht hinter den veranlagten 1248
Mill, Mk. zurückbleiben, da ungewöhnlich zahl-
reiche Berufungen der Steuerpflichtigen einge
gangen ſind. Jmmerhin iſt auf eine Einnahme
von 120 Mill. Mk. ſicher zu rechnen, das ſind
40 Mill, Mk. mehr, als die frühere Klaſſen-
und klaſſifieirte Einkommenſteuer einbrachte.
Dieſer Ueberſchuß iſt bereits in dem neuen
Enkommenſteuergeſetze ſelbſt für die Zwecke der
weiteren Steuerreform feſtgelegt, das Geſetz
ſchäbt in S 82 ausdrücklich vor, daß er zur
Beſätigung der Grund und Gebäudeſteuer als
Stagtsſteuer verwendet werden ſoll.
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Erſte Liebe.
18] Novelle von J. Bergien.

Das Menſchenherz Lann viel überwinden und
ſtill und müde dabei werden, und auch Leonore
wurde ruhig. Sie hoffte nichts mehr für ſich,
denn ſie giaubte, Alles verloren zu haben. Ein
wehmüthiger Frieden war über ſie gekommen.
Die Aufregung und der heftige Kummer, der ſie
wochenlang gepeinigt hatte, verfolgte fie nicht mehr.
Sie fühlte fich zu neuem Leben erwachen und
für Andere zu ſorgen, für Andere zu denken,
war ihr eine Freude; die Tante nahm jetzt
auch den größten Theil ihrer Zeit in Anſpruch,
denn dieſelbe war wieder arg von Gicht
ſchmerzen geplagt und mußte häufig das Bett
hüten. Vom Herrenhauſe hörte Lore nicht viel,
ſte hatte keine Zeit zu Beſuchen und Lilli lang
weilte ſich in dem ſtillen Wittwenhäuschen bei
der alten kränklichen Frau. Ab und zu huſchte
fie zwar einmal hinein, um bald wieder
zu verſchwinden, dabei erfuhr Leonore, daß
der angekündigte Beſuch von Tante Mala und
Couſine Toska bis Ende Auguſt, wo es an der
See am ſchönſten iſt, aufgeſchoben war, und daß
jedenfakls auch Walter dann nach Günthersdorf
kommen würde.

Der Sommer mit ſeinen heißen Tagen war
vorüber und der Auguſt neigte ſich ſeinem Ende

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bleiben alſo von den 102 Millionen Mark
Ausfall noch 62 Millionen Mark zu decken.

Ein Theil hiervon kann und ſoll dadurch aus-
geglichen werden, daß die Beiträge, welche nach
dem Geſetze vom 14. Mai 1885 der ſoge-
nannten lex Huene jährlich den Kreiſen
aus dem Antheil Preußens an den landwirth-
ſchaftlichen Zöllen zu überweiſen ſind bei der
Staatskaſſe verbleiben. Die lex Huene, die aus
einem Antrage von Mitgliedern des Abgeordneten
hauſes hervorgegangen iſt, war von ihren Ur-
hebern ſelbſt als vorübergehende Maßregel
gedacht, welche bezweckte, den Uebergang der
Grund und Gebäudeſteuer an die Gemeinden
oder Kreiſe vorzubereiten. Wir wollen hier
nicht weiter erörtern, was im Allgemeinen
für und was gegen ſolche Ueberweiſungen
ſpricht. Es kann anerkannt werden, daß
die überwieſenen Summen vielfach ſehr nützlich
verwendet, daß manches lange zurückgedrängte
Bedürfniß durch ſie befriedigt worden iſt. Allein
die Ueberweiſungsſummen ſchwanken von Jahr
zu Jahr je nach der verſchiedenen Höhe der
Reichseinnahmen aus landwirthſchaftlichen Zöllen,
die von der Güte der heimiſchen Ernten, von
dem größeren oder geringeren Bedarf an land-
wirthſchaftlichen Erzeugniſſen, von Zollmaßregeln,
von fremden Verkehrs und Productionsverhält-
niſſen abhängt. Es würde ſich nicht empfehlen,
ein ſo unſicheres Element in den Kreishaushalten
nach der Neuordnung des geſammten kommunalen
Steuerweſens fortbeſtehen zu laſſen, auch wenn
die Aufhebuug der lex Huene zur Deckung des
Ausfalles an Ertragsſteuern nicht nothwendig
wäre. Ueberdies erhalten die Gemeinden der
meiſten Kreiſe in den für ſie freigegebenen Er-
tragsſteuern das Doppelte und Dreifache deſſen
zugetheilt, was den Kreiſen durch Aufhebung der
Ueberweiſungen entgeht, ſo daß, wo etwa danach
neue Kreisſteuern nothwendig werden ſellten,
in den neuen Steuerquellen der Gemeinden mehr
als ausreichende Deckung gegeben wäre.

Jn den Jahren 1889,90 und 1890 91 betrugen
die Ueberweiſungen rund 47 Mill. Mk. Damals
beſtand noch der hohe Roggen und Weizenzoll
von 5 Mk. für den Doppelcentner; dieſer iſt
durch die Handelsverträge für den Verkehr mit
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Vertragsſtaaten auf 3,50 Mk. herabgeſetzt
1 zu. Die Tage wurden käürzer, aber das Wetter

war warm und ſchön, wenn auch bereits auf
den Wieſen und Auen, wo im Frühjahr die
Veilchen und Himmelſchlüſſel blühten, der friſcheSee
wind hin und wieder ein gelbes Blatt auf den grünen
Raſen wehte. Weiße Fäden, wie aus Seide ge
ſponnen, See rten in der Luft umher und um
woben aum und Strauch. Die Sonne
brütete über dem Meere, die klaren, plätſchern
den Wellen ſchlugen koſend an den weißen Uferſand,
mit welchem der Strand bedeckt war. Die
Frau Förſterin ſaß heute nach langer Zeit
wieder einmal in der weichen milden Luft vor
dem Hauſe im bequemen Vehnſeſſel, Vom
nahen Laubwalde und aus den grünen Büſchen
des kleinen Gartens ſtieg ein würziger Duft
auf. Die Sonne war ſchon im Sinken und ein
roſiger Schimmer färbte im Weſten das Meer.
Fiſcherböte mit heimkehrenden fröhlich ſingenden
Männern, welche heute eine reiche Beute gemacht
hatten, ſchoſſen blitzſchnell am Strande vorbei,
um nach Hauſe zurückzukehren.

Leonore hatte ſich auf die niedrigen Stein
ſtufen vor dem Hauſe geſetzt, und blickte mit
um die Knie geſchlungenen Armen träumeriſch
auf das Meer hinaus. Die Welt vor ihr war
doch ſo wunderbar ſchön und es wurde ihr mit
einem Male ſo wohl und friedlich ums Herz,
als wenn es gar keine unglückliche Liebe und
kein verlorenes Glück für ſie gäbe. Rings

worden. Legt man die 1889/91 eingeführten
Mengen einer Berechnung mit den neuen geringeren
Zollſätzen zu Grunde, ſo würde auf Preußen
ein Antheil von 44 Mill, Mk. entfallen, von
dem nach der lex Huene 15 Mill. Mk. bei der
Staatskaſſe verblieben und der Reſt von
29 Mill. Mk. an die Kreiſe zu überweiſen wäre.
Indeſſen hatten wir in jenen Jahren nur recht
mäßige heimiſche Ernten und können unvorher
geſehene Ereigniſſe die fremde Zufuhr jeder Zeit
beſchränken. Jn der Denktkſchriſt über die
Steuerreform wird daher vorſichtig nur mit
einem Betrag von 24 Mill. Mk. gerechnet, der
nach Aufhebung der lex Huene mehr als bisher
zur Staatskaſſe fließen würde.

Dem Ausfall von 102 Mill. Mk. ſtünde alſo
jetzt eine Mehreinnahme von 40 24 64
Mill. Mk. gegenüber, ſo daß noch 38 Mill. Mk.
zu decken blieben.

Ein kleiner Theil hiervon wird durch Er
ſparniſſe an Gebühren eingebracht, die zu-
ſammen die Summe von etwa 3 Mill. Mk. er
geben. Der dann noch bleibende Reſt von rund
35 Mill. Mk. ſoll durch eine neue Steuer gedeckt
werden, die zugleich beſtimmt iſt, den gerechten
Grundſatz der höheren Seſteuerung des Beſitz
einkommens gegenüber dem Arbeitseinkommen

Ftsore durchzuführen. Hiervon das nächſte
al.

Preußiſcher Landtag.
Apgeordnetenhaus 4. Sitzung vom 19. November.

112 Uhr. Am Miniſtertiſche: Miniſterpräſident Graf
Eunlenburg, Finanzminiſter Dr. Miquel. Das Haus
iſt ſtark beſetzt. Die erſte Berathung der neuen
Steuerreformgeſetze wird fortgeſetzt.

Abg. Graf Behr (ſreiconſ.): Vor allen Dingen ver
miſſe ich bei den uns unterbreiteten Geſetzentwürfen den
Nachweis für die zwingende Nothwendigkeit einer ſo um
fangreichen Umgeſtaltung unſeres geſammten Stenuerweſens.
Soweit wie der Herr Finanzminiſter in dieſer Beziehung
gehen will, hat ſicher das Abgeordnetenhaus nicht gehen
wellen, als es ſich für eine Steuerreform ſ. Z. ausſprach.
Es iſt nur eine tyeilweiſe, nicht die völlige Ueberweiſung
der Grund und Gebäudeſteuer an die Gemeinden gewünſcht
worden. Die Doppelſteuer auf dem Grundbeſitz, von
welcher der Herr Miniſter geſtern ſprach, iſt ja thatſächlich
vorhanden, aber andererſeits hat die Grundſteuer doch
thatſächlich den Charakter einer Rente angenommen der
Käufer eines Gutes bringt ſie ſtets mit in Rechnung.
Den ſtädtiſchen Bewohnern aber durch Aufhebung der
Realfteuern als Staatsſteuern noch das Leben zu erleichtern,
dazu liegt nicht der geringſte Grund vor. Damit würde
nur die Entvölkerung des platten Landes noch mehr ge
fördert werden. Eine Erleichterung kann ich in der Steuer
reform, wie ſie hier vorgeſchlagen worden iſt, alſo nichterblicken, ſondern nur eine Serſchierernng gegenüber be

ſtehenden Verhältniſſen. Die Aufhebung der ſtaatlichen
Grundſteuer wäre auch nur ein Geſchenk an die Groß
grundbeſitzer auf Koſten Anderer, während die Ueber
weiſung der Gebändeſtener an die Gemeinden das
Land wieder zu Gunſten der Städte benachtheiligt.
Was die Behauptung des Herrn Finanzminiſters an
belangt, daß die Einnahmen aus dem Verwendungsgeſetz
die Kreiſe zu un wirthſchaftlichen Ansgaben verleitet haben,
ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß die Kreiſe doch wohl am
beſten wiſſen müſſen, was ihnen noth thut und ſchließlich

herum dufteten Reſeda und Roſen, Nelken
und Levkoyen, im Aetherblau trillerte die
Lerche. Der weiche Wind flüſterte in den
Zweigen des großen Birnbaumes über ihr und
die grünen Wellen rauſchten leiſe. Das ſchöne
bleiche Köpfchen mit dem reichen Haargelock
nach vorn gebeugt, ſaß das junge Mädchen in
der milden Beleuchtung der Abendſonne ſtill
verſunken lange da. Das ſüße reine Kinder
antlitz drückte Frieden aus. Es lag ſchon
wieder ein heiterer lichter Schimmer auf dieſen
ſanften Zügen.

Die alte Tante hatte das Mädchen lange
ſinnend betrachtet.

„Du brauchſt es mir nicht zu ſagen, Lorchen“,
ſprach ſie, „ich ſehe es Dir an, Du befindeſt
Dich jetzt beſſer Du haſt die Liebe über-
wunden.“

„O Tantchen Sophie, das kann ich nicht
niemals!“ Sie blickte die Matrone voll und
offen an, ihre ganze vertrauende treue Kindec-
ſeele lag in dieſem Blicke. „Wie magſt Du
ſo von mir denken im Segentheil ich
liebe Walter noch immer, mehr als je mehr,
wie ihn nur ein Menſch lieben kann und ich
werde ihn niemals vergeſſen

„Aber ich begreife Dich wirklich nicht, Lore,
den ſchlechten, leichtſinnigen Menſchen und
ich glaubte, Du hätteſt es endlich überwunden.“

„Leichtſinn iſt nicht ſchlecht, Tante en aber
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iſt doch noch die Auffichtsbehörde da. Weiter iß zu be
fürchtea, daß die Aufhebung des Berr etzes auch
ſchließlich zu einer Aufhebung der landwi
Zölle führen werde. (Xnfe inlo: Sehr richtigl Das
wollen wir ja zerade.) Sir würden daß für be
dauerlich halten. Feſt ſteht fär uns in jedem daß
die Aufhebung des Berwendungsgeſetzes den Kreiſen
Rachtheil bringen wird. Groke Sqhwierigkeiten wird auch
die Schaffung eines nexen Wahlgeſetzes machen, das aber
doch nnabweisbar iſt, wenn die Steuerreform yraktiſche
Wirkung gewinnt. In keinem Falle können wir einer
Reform ohne gleichzeitige Abänderung des
zuſtimmen. Das neue Cemmnnalſtenergeſetz mag noch
am wenigſten zu Bedenken Anlaß geben. Geradezu
exzentriſch würde aber die Bermögensſteuer wirken,
die noch dazu in ihrer Veranlagung ſo große und
mühſam zu überwindende Schwierigkeiten bietet. Nach
einem unglücklichen Kriege möchte allerdings die Auflegung
einer ſolchen Steuer erklärlich ſein, jetzt iſt dazu für uns
kein ſichtbarer Anlaß vorhanden. Wir können auch an
anderen Stellen ſparen: Wenn beiſpielsweiſe aus dem an
geſammelten Mehrertrag der Cinkommenſteuer die Gehälter
der Volksſchullehrer aufgebeſſert werden ſollen, ſo entſpricht
das nicht der heutigen Finanzlage. Behalten Sie das
Verwendungsgeſetz und ſixiren Sie die Einnahmen aus
demſelben und überweiſen Sie die Mehrerträge aus der Ein
kommenſtener den Gemeinden. Das iſt ſehr einfach, und
damit werden Sie doch Zufriedenheit im Lande erwecken.

Generalſtenerdirector Burghardt betont die Noth
wendigkeit der Steuerreform und verwirft insbeſondere auch
die großen Mängel des Zuſchlagsſyſtemns in den Kommnnen.

Abg. von Jagow (Konſ.): Meine Partei ſieht in
den Vorſchlägen der Staatsregierung im Allgemeinen den
richtigen Weg zu einer zweckmäßigen Reform unſeres wanch
mal recht drückenden Stenerſytems. Dei der
tritt die Ungerechtigkeit der beſtehenden Kagtlichen Dehpel
beſtenerung am ſchroffſten zu Tage. Dieſe Ungerecheigkrit
äußert fich aber auch in der Gebäudeßener, in der Berg
werksabgabe und in der Sewerbeſteuer. Das beſtehende
Staatsſteuerſyſtem nimmt vor allen Dingen anf die
Leiſtungsfähigkeit keine Rücſſicht und daher i die Thände
rung erforderlich. Das Verwendungsgeſet, die ſogenannte
lex Huene, hat ja wohlthätig gewirkt, hat aßer auch heute
ihren Zweck erfüllt. Schon heute wiſſen die wicht
mehr recht, was fie mit den ihnen überwieſenen
anfangen ſollen. Wer garantiert denn auqh für die
kunft dafür, daß das Reich in Ermangelnng anderer wener
Einnahmequellen ſchließlich die jzt der Bundesſnenen
überwieſenen Zollbeträge nicht für ſich ſelbſt behali Und
dann wäre es mit den Ueberweiſungen doch zu Eunde. Dr.
Augenblick für eine zweckmäßige Reform der di

d g r n That gekommen, und rin
politiſchen Freunde ſin chloffen, ihr wabmne ßerWas die Wahlrechtsfrage anbetrifft die hierbei gledes
gelöſt werden muß, ſo halten meine Freunde das
gleiche Wahlrecht theoretiſch für falſch, praetiſch für h.
Das Wahlrecht muß fich nach den Sten e
Wählers bemeſſen. Jn dieſer Hinſicht

einer richtigen Löfung gebracht; ich hoffe aber in
Kommiſſion wird die wünſchenswerthe Ein
laſſen. Auch gegen die Vermögensſtener
Bedenken, und ein Theil meiner politiſchen Freunde wönſee,
daß die ſchärfere Heranziehung des fundirten Beſtes im
Rahmen der Einkommenſteuer erfolge, aber von primgipieller

er u dieſe nicht W Rieht annehmbar wäre für uns der atz der
durch eine Erbſchaftsſteuer. Jch wiederhole neochmals, die
Vorlagen Kellen dex einzig richtigen Weg zur Beſeitigm

ich war es, als ich ihn von mir ſtieß. Ja, es
war hart und unbarmherzig von mir ach,
Tante Sophie, es liegt jetzt Alles hinter mir,
wie ein ſchwerer Traum. Jch kann Dir gar
nicht ſagen, was ich gedacht und gefühlt damals,
als er vor mir ſtand, ſo traurig, ſo niederge
ſchlagen und mich ſo flehend mit den lieben
dunklen Augen anblickte und ſein: „Rette
mich, Leonorel“ klingt mir noch in den Ohren
und er ſagte es ſo weich, ſo recht aus dem
Herzen herans. Und nun, Tantchen fuhr
ſie bittend fort und große Thränen traten ihr
in die Augen „nun mußt Du auch nicht
mehr ſchelten nicht böſe ſein mit mir.
denke zuweilen, daß ich ihn wiederſehen werde,
ja mein Herz ſagt es mir, daß er beſtimmt
noch einmal zu mir zurückkommen wird, aber
dann kann ich nicht wieder hart mit ihm ſein
und ihn fortſchicken nein, das könnte ich
nicht, es würde mir das Herz brechen. Jch
würde ihm dann ſagen, wie lieb ich ihn habe
und was ich um ihn gelitten. Er wird dann
glücklich ſein und ſein ganzes Leben ändern.
Dann hat aller Kummer für uns ein Gnde.

Tantchen Sophie, Du biſt auch nicht mehr
böſe auf Walter, wenn er ſich ändert und
glaubſt Du nicht auch, daß er wiederkehren
wird

(Fortſetzung folgt.)
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der vorhandenen Uebelſtände dar und meine politiſchen
Freunde ſind mit dem grundlegenden Gedanken durchaus
einverſtanden.

Abg. Richter (freiſ.) kritifirt die Einzelheiten der
Steuerreform ſehr abfällig, die uur dem Großgrundbeſitz
Entlaſtungen bringe, ſonſt aber Niemanden. Es ſei auch
beſonders der alte und verſchuldete Grundbeſitz mit den
neven Beſtimmungen zufrieden. Redner verſteht nicht, wie
dieſe Vorlagen erledigt werden können, während im
Reichstage die Militärvorlage eingebracht iſt und deswegen
eine Reichstagsauflöſung droht. Die preußiſche Regierung
hätte keine Schwäche zeigen, und der Vorlegung der neuen
Militärvorlage widerſprechen müſſen. Er hoffe, die
Militärvorlage werde ſcheitern und die Steuerreform dazu.

Miniſterpräſident Graf Cnlenburg: Auf die poli
tſchen Anſpielungen des Herrn Vorredners hin will ich
nur bemerken, daß derſelbe kein Recht hat, der Staats
regierung Schwäche vorzuwerfen. Das preußiſche Staats
miniſterium iſt wegen der neuen Militärvorlage durchaus
rechtzeitig gefragt und hat fich der Ueberzeugung, daß dieſe
Vorlage nothwendig ſei, nicht verſchließen können. Mit
lebhaften Bedauern habe ich aber wahrgenommen, daß ſich
in der Preſſe eine Gewohnheit eingeſchlichen hat, welche
geeignet iſt, unſere öffentlichen Intereſſen zu ſchäüdigen. Es
war die falſche Nachricht aufgetaucht, daß das preußiſche
Staatsminiſterium wegen der neuen Militärvorlage gar
nicht gefragt worden ſei. Dieſe Nachricht wurde ſofort
dementirt. Trotzdem mußte fie ganze Wochen lang zu den
heftigſten Angriffen gegen die neue Militärvorlage herhalten.
Das iſt nicht richtig. So lange die Angelegenheit der
Militärvorlage noch im Stadium der Erwägungen ſich be
fand, lag kein Anlaß vor, dieſe Erwägungen an die Oeffent
lichteit zu tragen. Erſt die Ergebnifſe dieſer Erwägung
find für die Oeffentlichkeit beſtimmt. (Beifall.)

Finanzminiſter Dr. Miquel: Der Abs. Richter hat
vorhin eine ſehr ſchöne, ſehr belehrende und ſehr lange
Rede gehalten, aber wie es beſſer gemacht werden ſoll, hat
er leider nicht geſagt. Was will Herr Richter denn nun
eigentlich thuen, um der doch ganz offen anerkannten Noth
der Gemeinden zu begeguen Er übt geiſtreiche Kritik,
wie immer, aber pofitive Vorſchläge finde ich nicht. Die
Zedürfnifſe der Gemeinden wachſen erwieſenermaßen in

ganz enormen Umfange, und dieſem Wachsthum muß doch
endlich Rechnung getragen werden. Was ſoll denn werden,
wenn wir die Dinge nun ununterbrochen weiter gehen
laſſen, wie fie wollen Jch weiß das nicht, und Herr
ichter auch nicht. Er hat wieder die alte Methode aus

geübt, die Einnahmen zu kritifieren, als ob es dem Finanz-
miniſter beſonderes Vergnügen machte, nur neue Steuern
zu erfinden. Aber zur Deckung von Ausgaben ſind nun
einmal Einnahmen erforderlich, und auch Herr Richter
wird dies nicht leugnen können. Jch hoffe, mit dem Hohen
Hauſe zu einer befriedigenden Löſung über dieſe Reform
zu kommen, die anerkannten Uebelſtänden nicht für wenige
Monate oder Jahre, fondern gründlich für immer abhelfen

ſoll. (Beifall.)
h Haus vertagt die Weiterberathung bis Montag

I r.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer iſt
m Sonnabend Abend 11 Uhr von der Göhrde,

wohin ſich derſelbe am Freitag begeben hatte,
um eine Hofjagd abzuhalten, im beſten Wohl
befinden im Neuen Palais eingetroffen. Be
reits in Wittenberge hatte ſich der Großfürſt
Wladimir von Rußland vom Kaiſer verab-
ſchiedet und von dort aus die Rückreiſe nach
BZaris angetreten, wo der Großfürſt mit ſeiner

Gemahlin, die ſich eine Verdrehung des Fuß-
knöchelgelenkes zugezogen hat, zuſammentreffen
wird. Mit dem Kaiſer trafen auch der
Hruder deſſelben, Prinz Heinrich, und der Groß
herzog von Heſſen in Berlin ein, welche im
Palais der Kaiſerin Friedrich Wohnung nahmen,
um heute, der Geburtstagsfeier der Kaiſerin
Friedrich beizuwohnen. Am Sonntag, dem
Todtenſonntag, wohnten der Kaiſer und die
Kaiſerin dem Gottesdienſte in der Friedenskirche
bei und legten im dortigen Mauſoleum, ſowie
m Mauſoleum zu Charlottenburg prachtvolle
Kränze nieder.

Der Beſuch unſeres Kaiſers am
königlich ſächſiſchen Hofe wird, wie nun
n feſtſteht, am 2. Dezember erfolgen. Der
Ka

Amerikaniſche Wirthſchaft.
Seine hochintereſſanten Schilderungen über die

kaum glaublichen Tollheiten in den Vereinigten
Staaten von Rordamerika ſetzt „Wilhelm, der
zrrfahrer“ in ſeinen Briefen aus Chicago

an die Köln. Ztg. fort:
„So oft wir einen demokratiſchen Bürgermeiſter

haben, ſtehen die Spielhöllen unſerer Stadt weit
ofen. Kommt dann ein Republikaner ins Amt,
ſo ſperrt er ſie zu. Der Grund liegt wohl
darin daß die Demokraten der Vereinigten
Staaten ſich mehr auf das Geſindel ſtützen.

agte doch ſchon Präſident Horace Greeley:
„Es iſt nicht wahr, daß jeder nordameri-
kaniſche Demokrat ein Pferdedieb und
auner iſt; aber ſicherlich iſt jeder Pferde-
dieb und Gauner ein Demokrat.“ Die
wordamerikaniſchen Republikaner halten es lieber
mit Leuten, die Geld auf der Bank haben und,
was ihre kleinen Laſter anbelangt, das Decorum
wahren. Daher ſind ſie in der Regel
Temperenzler und Feinde des öffentlichen Spiels.
Daß ſie dabei ſelbſt in ihren vier Wänden
Poker ſpielen und Champagner trinken, verſteht
ſich von ſelbſt. Dafür ſind ſie Gentlemen, und
Gentlemen verſtehen in Amerika unter Lebens-
genuß: Poker, Champagner und feine Cigarren.
Aber als Gentlemen, die ſich auf feine Gemüſe
verſtehen, haben fie es nicht gern, wenn Populus
ſich in ſeiner rohen Weiſe öffentlich amüſirt.
Die Kanaille ſoll in der Woche arbeiten
und Sonntags die Bibel leſen. Dazu iſt ſie
auf der Welt und dadei ſtehen Geſchäft und
öffentliche Ordnung ſich am beſten. Sie
waren gewiß einmal in Monaco und haben
dort die Lawendelſeite des Laſters geſehen. Hier
riecht das Ding nach Whisky und Bier. Die
Spielhölle iſt allemal ein oder zwei Treppen

er wird nach dem bisherigen Plane am

Abend des genannten Tages das kgl. Hoftheater
beſuchen, in der Villa Strehlen übernachten und
am 3. Dezember an einer Hofjagd in Moritzburg

nach Berlin erfolgt. Enmpfangsfeierlichkeiten
unterbleiben, da der Beſuch ein privater iſt.

Die Kaiſerin Friedrich feiert heute
Montag, ihren 52. Geburtstag, Die hohe
Frau hat in den langen Jahren, in denen ſie
an der Seite ihres unvergeßlichen Gemahls als
treue Gattin und vortreffliche Mutter ihrer
Kinder geſtanden hat, ſich die wahre Zuneigung
des deutſchen Volkes zu erwerben gewußt. Und

dieſes Band zwiſchen der Kaiſerin und dem
Volke iſt noch inniger geworden durch die
ſchwere Zeit des Leidens, die ſie am Sterbebette
ihres Gemahls durchzumachen hatte. Wenn
wir der Kaiſerin Friedrich zu ihrem Geburts
tage die wärmſten Glückwänſche entgegenbringen,
ſo wiſſen wir uns darin eins mit dem deutſchen
Volke, möge ihr noch lange, wie bisher, vergönnt
ſein, in gemeinnütziger und ſelbſtloſer Thätigkeit
zu wirken.

Die Berl. Pol. Nachr. erklären die in
jüngſter Zeit verbreiteten beunruhigenden Ge
rüchte über das Befinden des Herzogs
von Meiningen als irrig.

Der Herzog Ludwig in Bayern hat
ſich am Sonnabend in München mit Fräulein
Antonie Barth vermählt. Herzog Ludwig,
geb. am 21, Juni 1831, der zu Gunſten ſeines
Bruders Karl Theodor dem Succeſſionsrechte im
Majorat entſagt hat, war morganatiſch vermählt
mit Henriette Freifrau von Wallerſee, geb.
Mendel, die am 12. Novbr. 1891 verſtorben iſt.

Der Kaiſer und die neue Militär-
vorlage. Jn letzter Zeit iſt vielfach die Be
hauptung verbreitet worden, der Kaiſer habe, als
derſelbe ſeine Zuſtimmung zur Militärvorlage
gab, dem Reichskanzler gegenüber geäußert:
„Sehen Sie zu, wie 'weit Sie damit kommen.“
Wie der Reichsanzeiger mittheilt, iſt dieſe angeb
liche Aeußerung des Kaiſers vollſtändig erfunden.

Die Nordd. Allg. Ztg. kann dem hinzufügen,
daß der Kaiſer wiederholt verſchiedenen Perſonen
gegenüber ſeiner Ueberzeugung von der
Noth wendigkeit der beabſichtigten
Heeresreform Ausdruck gegeben hat.

Wie nunmehr officiell beſtätigt wird, wird
die Eröffnung des Reichstags am Diens
tag durch den Kaiſer perſönlich erfolgen.

Das Verlangen nach einem po
litiſchen Programm der Regierung.
Jn freiſinnigen und demokratiſchen Blättern
wird wiederholt getadelt, daß ſich die Landtags
Thronrede nur über die Finanzlage und die
Steuerreform verbreite und jede politiſche Kund-
gebung vermeide, aus der man einen Schluß
auf die Geſammtpolitik der Regierung ziehen
könne. Die „Frankfurter Zeitung“ ſagt grade-
zu, daß die Thronrede des politiſchen Charakters
durchaus entbehre, obgleich die politiſche Ge
ſammthaltung der Regierung unbekannt ſei und
wenigſtens einige Andeutungen über den neuen
Curs am Platze geweſen wären. Jſt es denn
nicht politiſchen Programmes genug, wenn die
Regierung ihre Grundſätze über die Behandlung
der Finanzlage und über die Regelung des
Steuerweſens in Staat und Gemeinde kundgiebt
Jſt die „Geſammthaltung“ einer Regierung un
bekannt, die ſich anſchickt, ein Werk von der
in das Staatsleben tief eingreifenden Bedeutung
der Steuerreform zu vollenden Wie denkt man

hoch. Jm Erdgeſchoß geht es meiſt durch einen
„Salon“. Unſere Spielunternehmer ſind reiche
Leute und laſſen ſich ſo eine Vorhölle etwas
koſten. Da iſt an der Clarkfſtraße, einer Haupt
verkehrsader unſerer Stadt, in Nummer 134 ein
typiſcher Platz dieſer Art, ausgeſtattet mit bar
bariſchem Luxus, alles geſchnitztes Eichenholz,
Bronce, Spiegelglas, Marmor, Glasmoſaik,
electriſche Lampen in Hülle und Fülle. Die
Geſchichte muß wenigſtens 20000 Dollar
gekoſtet haben. Wer Luſt hat, läßt ſich
von dem in weiße Jacke und Schürze gehüllten
barkeeper einen drink reichen und tritt dann
durch eine Thür am Ende der Halle in einen
kleinen Korridor, von dem aus eine ſchmale,
gewundene Treppe nach dem erſten Stockwerk
führt. Schon wenn man dieſe Treppe betritt,
hört man den eigenthümlichen bleiernen Klang
der Spielmarken. Wer ſpielen will, kauft zu
nächſt eine Parthie Chips. Es giebt ihrer von
allen Farben und jede Farbe bedeutet einen
anderen Werth, von 10 Cents aufwärts.
Der Einſatz wird mit Chips (Spielmarken) ge
macht und der Spielhalter zahlt in Chips. Erſt
wenn mag nicht weiterſpielen will und gewonnen
hat, läßt man ſich ſeine Chips in Geld aus-
wechſeln. Da öffnet dann der Spielhalter die
Schublade, zieht die ſchmutzigen Greanbacks dar
aus hervor, wie unſere Banknoten wegen ihrer
grünen Rückſeite genannt werden, und zahlt
damit die Gewinne äus. Jch halte es für ſehr
wahrſcheinlich, daß die drei Grazien gelegentlich
zu dem Kaſſirer in Monaco herabſchweben und
dort zuſehen, wie die feine Geſellſchaft in jenen
prächtigen Salons ihre ſchönen Goldſtücke los
wird. Aber in einer amerikaniſchen Spielhölle
ſind die Huldinnen ſicherlich noch nie geweſen,
darauf laſſe ich mich köpfen. Und ſollten ſie ſich
einmal in eine ſolche verirren, ſo würden ſie beim

theilnehmen, worauf am Abend die Rückkehr

ch denn den vermißten politiſchen Charakter,
etwa ſo, daß die Thronrede erklärte Wir wollen
conſervativ oder freiſinnig oder clerical regieren
Welche Regierung hart das ſchon je in Preußen ge
than und die Stellung über den Parteien grundſätzlich
preisgegeben Das Programm der gegenwärtigen
Regierung wie der früheren iſt offenbar, gut zu
regieren und ob und wie ihr das gelingt, ent
ſcheidet ſich nach ihren Thaten. Jn den practiſchen
Aufgaben, die der Landtag zu löſen hat, iſt
nichts von Parteipolitik, und es würden den
Reſormen nur Hinderniſſe bereitet werden, wenn
die Regierung ihnen künſtlich eine beſtimmte
Parteifarbe geben wollte. Wir leben nicht in
England, wo ſich nur zwei große Parteien
gegenüberſtehen und bald die eine, bald die
andere die Regierung bildet; wir haben deren
reichlich ein halbes Dutzend, die ſich je nach den
Gegenſtänden der Verhandlung verſchieden
gruppiren, Das Verlangen nach einem politiſchen
Programm im Sinne von Parteipolitik iſt daher
in jeder Beziehung müßig. Die Politik des
Curſes, den wir haben, iſt nicht „unbekannt“,
ſondern an den großen Reformen in der Ge
meindeverfaſſung, im Steuerweſen, in der Heeres
organiſation c. zu erkennen.

Die neuen Reichsſteuern. Der
Reichsanzeiger veröffentlicht die Pläne der Reichs

regierung wegen Deckung der Koſten für die
neue Militärvorlage. Danach ſollen die Mehr
koſten durch höhere Beſteuerung des Bieres,

des Branntweins und der Börfenge-
ſchäfte gewonnen werden. Die laufenden
Ausgaben der neuen Militärvorlage
betragen 64 Millionen.

Jn Berliner Abgeordnetenkreiſen nimmt
man an, daß ſich die erſte Leſung über die
geſammten Steuergeſetze bis weit in den
Monat December ausdehnen wird. Man glaubt
nicht, daß die Commiſſionsarbeit bis zum Ein
tritt der Weihnachtsferien noch eine weſentliche
Förderung erfahren kann. Es wird ſeine ſehr
großen Schwierigkeiten haben, Unzuträglichkeiten
durch wichtige Verhandlungen, die gleichzeitig im
Reichstage und im Abgeordnetenhauſe bevorftehen,
zu vermeiden. Wie verlautet, ſoll es bald nach
der Conſtituirung des Reichstags zu einer Ver
ſtändigung zwiſchen den Präſidien des Reichstags
und Abgeordnetenhauſes kommen.

Der frühere preußiſche Miniſter des
Jnnern Herrfurth hat ſich im Abgeordneten-
hauſe gegen das Ueberweiſungsgeſetz und die
allgemeine Denfſchrift einſchreiben laſſen.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag
in Berlin nahm eine Reſolution an: Die deutſche
Sozialdemokratie beſchickt im Jahre 1893 den in
Zürich ſtattfindenden Arbeiter- Kongreß durch drei
Delegierte und lehnt die Theilnahme an dem
internationalen Gewerkſchafts- Kongreß ab. So-
dann begründete Auer eine Reſolution über das
Genoſſenſchaftsweſen, den Boykott und die Schutz
marke, die nur unter Vorbehalt gebilligt werde.
Auer konſtatierte, die letzten Streiks ſeien elend
verunglückt. Die unabhängigen Berliner
Sozialiſten ſprechen ſich über den Verlauf des
offiziellen Parteitages ſehr abfällig aus.

Die Wochenſchrift „Zukunft“ enthält fol
gende Mittheilung: Gegen Ende d. Mts. wird
Fürſt Bismarck, deſſen Geſundheitszuſtand
vortrefflich ift, von Varzin auf dem Wege über
Berlin nach Friedrichsruh überſiedeln.

Eine von den Berliner deutſchnatio
nalen Studenten einberufene Verſammlung nahm
folgende Reſolution an: Die von 1200 Studenten

erſten Anblick des Spielhalters ſofort die Flucht
ergreifen. Jn Hemdärmeln und den Hut auf dem
Kopfe, einen frech blitzenden großen Diamant auf
dem Vorhemde, in der linken Backe den Tabak
knäuel, abwechſelnd mit dem Spiel beſchäftigt und
Tabakſaft ſpritzend, ſo ſitzt er da in vulgärem
Behagen, jeder Zoll der wohlgenährte, reſpektabel

gewordene Galeerenſträfling. Der Kaſſirer in
Monaco dagegen iſt ein geborener Kavalier, ein
echter Marquis mit ſeinem ſympathiſchen
Tenor und ſeinem vornehm hingehauchten
„Faites votre jeu, messieurs.“ Und dann
die Spieler! Sollte in dieſem Lande
einmal eine große Revolution ausbrechen,
ſo wird der amerikaniſche Danton in richtigem
Jnſtinkt ſeine Septembermörder nirgends anders
holen laſſen, als in unſeren Spielhöllen. Der
ſelige Hogarth hätte in ihnen unſchätzbare Muſeen
für alle Formen der Beſtialität gefunden. Jch
habe die prächtigſten und lehrreichſten Köpfe
geſehen, jeder ein ganzes Konverſationslexikon der
Niedertracht. Da ſitzen gewöhnliche Diebe und
Einbrecher, die in letzter Zeit ſchlechte Geſchäfte
gemacht haben und es nun verſuchen, der
Farobank einige Greenbacks abzujagen, um wieder
einmal eine vergnügte Nacht erleben zu können.
Lort an der Roulette ſitzen ein paar feine
„gamblers“ mit allen Attributen vulgärer Ele
ganz, mit Lackſtiefeln und grell glänzendem
Cylinder, Diamanten und ſchweren Uhrketten.
Es geſchieht offenbar nur zum Zeitvertreib, daß
ſie die Nummern mit Chips bedecken, während
die Kugel ſchnurrend im Kreiſe läuft. Die
Herren haben Geld und laſſen es gern ſehen,
indem ſie die in Rollen zuſammengewickelten
Banknoten nachläſſig aus der Weſtentaſche ziehen.
Es ſchnurrt die Kugel, es klappern die Chips, es
rollen die Würfel. Geſchäftig gehen wollköpfige

beſuchte academiſche Verſammlung in der „Ton
halle“ ſpricht ihr Bedauern aus über die
mangelhafte Räckſichtnahme auf die academiſche
Freiheit bei dem Verſuche einer Ausſchuß-
gründung. Sie legt Verwahrung cin gegen
die ungleiche Behandlung der nationalen und
internationalen Beſtrebungen der Studenten
ſchaft.

OeſterreichUngarn.
Deutſchliberale und Jungezechen

waren in der Freitagsſitzung des öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſes außerordentlich heftig an
einander gerathen. Am Sonnabend ſagten
ſich die Parteien einige höfliche Worte, womit
der Streit äußerlich beigelegt wurde. Unter der
Aſche brennt der gegenſeitige Haß natürlich um
ſo tiefer,

Das ungariſche Miniſterium, welches
vom Kaiſer empfangen wurde, wird heute Frei-
tag im Peſter Reichstage ſein Programm vor
legen.

Rußland.
Die deutſchruſſiſchen Handels-

vertragsverhandlungen ſind noch nicht
officiell abgebrochen, aber factiſch ſo gut wie
geſcheitert.

Der Großfürſt-Thronfolger wird
das Präſidium des ruſſiſchen Reichsrathes, einer
Art von Staatsrath übernehmen und dabei den
fanatiſchen Oberprokurator Pobedonoszew als
Gehilfen erhalten. Das iſt kein guter Engel
für den Prinzen.

Auſtralien.
Der Ausbruch neuer Unruhen auf den

Samoainſeln wird beſtätigt, doch ſind die
ſelben über Kämpfe zwiſchen den Eingeborenen,
bei welchen allerdings viele Perſonen getödtet
ſind und viel Hab und Gut zerſtört iſt, noch
nicht hinausgekommen. Europäer, wie europäiſches
Eigenthum ſind bisher nicht beläſtigt. Die
drei an der Entwicklung der Dinge auf Samoa
beſonders intereſfirten Mächte, Deutſchland, Eng-
land und die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika werden demnächſt in Verhandlungen
treten, wie der weiteren Ausdehnung der Un-
ruhen entgegenzutreten ſei.

Provinz und Umgegend.
Jn Bedra herrſcht unter den Schulkindern

die Diphteritis und hat aus dieſem Grunde
die Schule dortſelbſt geſchloſſen werden müſſen.

4 Halle, 20. Nov. Seit Dienſtag Abend
wird die 20 Jahre alte unverehelichte Roſa Voigt
vermißt. Dieſelbe hat ſich zu jener Zeit aus
der elterlichen Wohnung Leſſingſtraße 17, entfernt
und ſind alle Nachforſchungen über ihren
Verbleib bisher reſultatlos geweſen. Es iſt anzu
nehmen, daß derſelben ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Die Ausſchöpfung der Mansfelder
Seen iſt in einer auf dem hiefigen Oberberg-
amte jüngſt abgehaltenen Sitzung, der auch der
Oberpräſident beiwohnte, beſchloſſen worden;
ein Enteignungsverfahren wird nicht für erforder
lich erachtet. Die Entſchädigung der SeeJnter-
e wird einem beſonderen Verfahren vorbe-

alten,
Weißenfels, 20. Nov. Der Schuhmacher-

Lehrling Richard Thränhardt von hier hat ſich
ſeit dem 8. d. M. aus Furcht vor Strafe wegen
eines gröberen Vergehens aus dem elterlichen
Hauſe entfernt und iſt bisher nicht zurück
gekehrt. Derſelbe war bekleidet mit brauner
Strickjacke und ſchwarzer Hoſe. Wer über ſeinen
Verbleib Auskunft zu geben vermag, möge ſich
an die Eltern (Zimmerſtraße 8) wenden.

kleine Gläſer mit Bier und noch kleinere hal
mit Whisly gefüllt. Pſychologiſch iſt es daſſelbe
Bild wie in Monaco. Wer gewinnt, will mehr
erhaſchen und verliert, was er gewonnen, wer
verliert, will durch tolles Wagen den Verluſt
wettmachen und ſchließlich wandert das Geld
aus den Taſchen der Spieler in die große eiſerne
Kaſſe, die dort in der Ecke ſteht, ein Symbol
der Zahlungsfähigkeit und Reſpectabilität der
Bank. Das Jnfereſſanteſte und Denkwürdigſte
an dem Ganzen iſt aber nicht das ſo oft geſehene
und beſchriebene Bild des Spielertreibens, ſondern
die Thatſache, daß dieſes in voller Freiheit
hantirende Zuchthaus nichts iſt als eine
politiſche Maſchine. Der „Gämbler“ iſt eine
politiſche Macht, beſonders in der demokratiſchen

Partei. Kommen die Wahlen herbei, ſo ſtellt
ſich dieſes Geſindel als trefflich disziplinirte
Armee unter die Befehle des Spieler-
königs, eines Jrländers, Namens Michael
Mac Donald, ſtets „Mike Mac Donald“ ge-
nannt. „Mike“ iſt Millionär. Er ſteht ſeit
etwa 20 Jahren an der Spitze des Verbrecher
und Spielerelements von Chicago. Jeder
Gauner iſt ſein Schützling, jeder iſt ihm aber
auch r r Für Jeden, der verhaftet
wird, ſtellt er
e n ſo arbeitet Mike an ſeiner Befreiung,
ei es durch Geld oder politiſchen Einfluß. Die

Politiker müſſen mit Mike paktiren. Sie zahlen
ſeinen Preis und er ſtellt dafür ſeine Leute an,
die Hand in Hand arbeiten mit den Schnaps-
wirthen, meiſt Jrländer der ſchlimmſten Sorte.
Die Politik iſt hier halb ſchmutziges Geſchäft,
halb aufregender Sport, alſo wie geſchaffen für
eine Bande, deren creème der Advokat ohne
Klienten, deren Bodenſatz der Dieb und Gämbler

iſt.“Neger hin und her und bieten Erfriſchungen an,

ürgſchaft, und muß Einer ins
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Merſeburger Kreisblatt. Dienſtag, 22. November. 1892.
Nr. 274.
Nordhauſen. Eine von den hieſigen

Gärtnern getroffene Maßregel verdient auch ander
orts Nachahmung. Um den Sinn für Blumen
und Blumenzucht, und damit für die Natur im
allgemeinen, zu heben, haben die hieſigen Gärtner
im vorigen Sommer an verſchiedene hundert
Volksſchulkinder Blumenſchößlinge in Töpfe
vertheilt in der Abſicht, ſich dieſelben ſpäter
wieder vorzeigen zu laſſen, um ſich von der Art
und Weiſe der Pflege zu überzeugen. Von gegen
dreihundert Kindern, die heute mit ihren Blumen
töpfen in der Aula ſich wieder eingefunden hatten,
wurden durch eine Kommiſſion des Gärtnervereins
3 mit beſonderen Preiſen von je 1 Mk. bedacht,
ferner 61 mit erſten Preiſen zu je 29 und 48
mit zweiten Preiſen zu je 10 Pfg. Außerdem
wurden als dritte Preiſe eine größere Anzahl
Hyazinthenzwiebeln vertheilt.

F Cölleda. Die Vorbereitungen zu unſerm
Stadtjubiläum laſſen darauf ſchließen, daß
das Feſt recht großartig wird. Auf die Ein
ladungen an Auswärtige ſind die Anmeldungen
ſehr zahlreich eingetroffen; auch der Herr
RegierungsPräſident v. Dieſt hat ſein Er
ſcheinen zugeſagt, ebenſo der Kom mandeur
und der Adjutant des Thüringiſchen
Huſaren- Regiments Nr. 12, welches
Regiment früher lange Jahre hier in Garniſon lag.
Die erſcheinende Feſtzeitung, welche Anſichten
verſchiedenſter Art von Cölleda und eine kurze
Chronik c. enthalten wird, erhällt beſonderen
Werth durch den von Albert Träger, der lange
Jahre hier wohnte, gedichteten Feſtgruß. Ein
ſchönes Zuſammentreffen mit dem 500 jährigen
Stadtjubiläum iſt es, daß vor 350 Jahren die
Reformation hier eingeführt wurde, ſodaß Cölleda
zugleich auch dieſes Jubiläum mit feiert, was auch
in dem hiſtoriſchen Feſtzuge durch Stellung
eines Lutherwagens beſonders hervorgehoben
werden wird.

Raumburg, 20. Nov. Am Donnerſtag
Nachmittag beobachtete man vom Gaisberge bei
Wethau aus folgendes Wageſtück: Auf den
Wethauwieſen kam ein Radfahrer angefahren,
machte an der „Waſſerrauſche“ Halt, entkleidete
ſich und badete in der Wethau. Bald da
rauf ſetzte er ſeine Fahrt fort. Nicht ſowohl
wegen des Badens an ſich, als wegen der doch
wohl bei der Fahrt vorangegangenen Erhitzung
iſt das Unternehmen recht leichtſinnig zu nennen.

f Naumburg. Ein komiſches Miß-
verſtändnis fand kürzlich auf der Straßen
bahn ſtatt. Eine Bauerfrau, der der Schaffner
einen Fahrzettel überreichen wollte, lehnte ihn
ab, weil ſie ſchon eine Fahrkarte beſitze, wobei
ſie eine Eiſenbahn Fahrkarte vorwies. Durch
weiteres Fragen ergab ſich, daß die von weiter
her kommende Frau nach einem Orte an der
Unſtrutbahn hatte fahren wollen und zu dieſen
Zwecke auf dem hieſigen Bahnhofe aus, aber
ſtatt in den Unſtrutbahn in den Straßenbahn
zug geſtiegen war. Dieſer hielt nun ſogleich an
und die unfreiwillige Reiſende eilte mit ihren
Siebenſachen ſpornſtreichs wieder dem Bahnhofe zu,
wo ſie hoffentlich nicht den Anſchluß verſäumt

at.v f Erfurt, 18. November. Geſtern Abend

hat die unverehelichte M. im Allgemeinen Kranken
hauſe ihr Kind durch Erwürgen getödtet.

Erfurt, 23. Nov. Herr Oberbürger-
meiſter Schneider macht bekannt: „Eine in letzter
Zeit hervorgetretene auffallende Steigerung der
Typhusfälle wird von ſachverſtändiger Seite
auf die erhöhte Benutzung der hieſigen Brunnen
mit zurückgeführt. Jch habe mich deshalb ver
anlaßt geſehen die Schließung aller öffentlichen
Brunnen anzuordnen, warne auch gleichzeitg
dringend vor dem Genuſſe des aus Privatbrunnen
ſtammenden Waſſers.“

FAſchersleben, 19. November. Aufden hieſigen
Kaliwerken ſind 2 Bergleute durch bedeutende Salz-

maſſen verſchüttet und getödtet worden.
f Wittenberg Der Kaiſer hat bekanntlich

am Feſte der Schloßkirchen Weihe dem Bürger
meiſter Dr. Schild ſein Bild verliehen. Dieſes
Bild iſt jetzt hier eingetroffen. Das lebensgroße
Bruſtbild iſt eine Kupferätzung von Rud. Schuſter,
die nach einer photographiſchen Originalaufnahme
von Reichard u. Lindner meiſterhaft angefertigt
worden iſt. Unter das Bild hat der Kaiſer mit
eigener feſter Hand und mit Zügen, die an die
des Kaiſers Wilhelm I. erinnern, die Widmung
geſchrieben Wilhelm J. R. Zur Erinnerung an
den Tag von Wittenberg, den 31. Oktober 1892.“
Umgeben iſt das Bild von einem durchbrochenen,
kunſtvoll geſchnitzten Rahmen der ſtark vergoldet
und oben mit der Kaiſerkrone geſchmückt iſt.
Das mit dem Rahmen 130 Meter hohe Bild
ſteht auf einer nußbaumgeſchnitzten Staffelei und
iſt vorläufig im Rathhausſaal ausgeſtellt.

FWittenberg, 18, Nov. Auf der Sekundär
bahn Wittenberg Torgau ſtieß der geſtern Abend
6 Uhr 57 Min. hier abgelaſſene Zug auf dem
Bahnübergang bei Bietegaſt auf das Laſtfuhrwerk
der hieſigen Stadtmühle, zertrümmerte den Wagen
und zermalmte den Geſchirrführer, ſowie
eins der Pferde vollſtändig. Der Geſchirrführer
Köppe, der wahrſcheinlich geſchlafen und dabei
das Glockenſignal des Zuges überhört hat, hin
terläßt Frau und Kind. Der Zug konnte nach
halbſtündigem Aufenthalt die Fahrt fortſetzen.
Durchgegangen iſt ſeit dem 7. d. M. der
Kreisſekret air des hieſigen Landrathsamtes.
Er iſt ohne Urlaub abgereiſt und hat 8 Tage
nach ſeiner Abreiſe ſeine Schlüſſel eingeſchickt.
Welche Gründe der im gereiften Alter ſtehende
Beamte zu der auffallenden Flucht gehabt, iſt

nicht bekannt, er ſoll, obgleich nicht verheirathet,
ſehr verſchuldet geweſen ſein.

Magdeburg. Wie verlautet, ſollen hier
zwei Perſonen feſtgenommen worden ſein, die als
Urheber der in der letzten Zeit hier und in der
Umgegend in Umlauf geſetzten falſchen 2 und
1-Markſtücke angeſehen werden.

Köthen, 16. Nov. Jm benachbarten Dorfe
Dellnau war vor vier Wochen ein ungefähr
zwanzig Jahre altes Dienſtmädchen aus Heck-
lingen bei einem Gaſtwirthe angezogen das
bald nach dem Antritt des Dienſtes über
Rheumatismus klagte und in den letzten Tagen
der vorigen Woche im Bette liegen blieb, ſo daß
ſchließlich der Dienſtherr den Dr. Z. von hier
kommen ließ, welcher konſtatirte, daß das Mädchen

ein Kind geboren hatte. Bei weiterer Unter-
ſuchung fand der Arzt auch das Kind erſtickt
im Bette vor und deſſen Hände und Füße bereits
in Verweſung übergegangen, Die Kindesmörderin
verweigerte jede Auskunft.

Mühlhauſen i. Th., 18. Novbr. Der
Miniſter des Jnnern erklärte die Ziehung der
Mühlhäuſer Geldlotterie für gültig.
Der Redacteur der „Mühlh. Ztg.“, Dr. Schulze,
von welchem der erſte Proteſt ausgegangen iſt,
proteſtirte ſofort telegraphiſch bei dem Geſammt-
miniſterium und begründete ſeinen Proteſt mit
den vor zahlreichen Zeugen vorgekommenen Un
regelmäßigkeiten; er verlangt eingehendſte Unter
ſuchung.

f Pößneck. Folgende heitere Epiſode ereig-
nete ſich gelegentlich der kürzlichen Einberufung
der zukünftigen Vaterlandsvertheidiger. Auf
dem Bahnhofe einer benachbarten Stadt befand
ſich früh morgens ein zum Dienſt einberufener
junger Mann von dem ſein Liebchen unter
heftigem Thränenguß rührenden Abſchied nahm.
Der Schatz drückte ihm ſchluchzend 1 Thaler in
die Hand, damit er ſich davon laben ſolle. So
weit wäre die Sache ganz gut und ſchön ge-
weſen aber plötzlich tauchte eine frühere Ge
liebte des Vaterlandsvertheidigers auf, die mit
angeſehen, wie ihre Rivalin den Thaler übergab.
Nachhauſe rennen, 5 Mk. holen, dies dem Viel-
begehrten übergeben, um die Conkurrenz aus-
zuſtechen, das war das Werk weniger Minuten!
Die Gefühle des Don Juan, wie der beiden
Geliebten kann man ſich lebhaft vorſtellen! Das
Ende vom Liede wird ſein: Er läßt ſie alle
beide ſitzen.

Der Oberkellner im „Gaſthof zum Mohren
in Gotha iſt mit einer Tageseinnahme von un
gefähr 100 M. ſpurlos verſchwunden. Außer-
dem ſteht er bei ſeinem Prinzipal mit Bezahlung
von 500 M. vereinnahmter Gelder in Rückſtand.

f Jn Leipzig wollte eine Frau ein ſcheuen-
des Pferd aufhalten wurde aber um geriſſen
und durch Ueberfahren ſo ſchwer verletzt, daß
ſie bald darauf ſtarb.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 21. November 1892.
Winter. Es ſcheint, daß ſich nun

allmählich nach dem bisherigen ſchönen gelinden
Wetter der Winter mit ſeiner ungemüthlichen
Kälte ausbreiten wolle. Schon die letzten Tage
wieſen ein Herabgehen der Temperatur auf, die
Nächte ſogar eine Temperatur unter 0 Auch
der Wind bläſt ſchon ſeit einigen Tagen un-
verändert aus Oſten und kühlt ſelbſtverſtändlich
die Luft immer mehr ab. So lange aber der
Luftdruck im Fallen das Mittel von etwa
753 mm nicht überſchreitet, darf auf einen
Umſchlag nicht gerechnet werden, doch iſt ein
ſolcher, vielleicht mit Schneefall, zu erwarten,
wenn das Barometer dauernd weiter fällt und
der Wind über Süd nach Weſt und Nordweſt
dreht. Trübes bis halbheiteres Wetter ohne
Niederſchläge mit einer Temperatur nahe dem
Gefrierpunkte bildet zunächſt noch den Character
der Witterung.

Sendet ein Gläubiger an ſeinen
ſäumigen Schuld ner unter Benutzung eines
gedruckten Formulars, wie ſolche zur Aus-
fertigung der gerichtlichen Zahlungsbefehle ver
wendet werden, einen von ihm ſelbſt aus
gefertigten Zahlungsbefehl, welcher den
Schuldner in die Meinung verſetzen ſoll, daß
der Zahlungsbefehl vom Gericht ausgegangen
ſei, ohne daß unter die der Datierung folgen-
den Worte Königliches Amtsgericht“ eine
Namens-Unterſchrift geſetzt iſt, ſo iſt nach einem
Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſenats, vom
17. Juni 1892, dieſe Handlung zwar nicht als
Urkundenfälſchung, wohl aber als unbefugte
Vornahme einer amtlichen Handlung aus S 132
des Str.G.B. zu beſtrafen.

O Durch die Poſt werden vom 1. Januar
1893 ab nur noch Käfige mit je einem Sing-
vogel zur Beförderung angenommen. Den
Maſſenhändlern unſerer gefiederten Sänger wird
auf dieſe Weiſe das Handwerk bedeutend erſchwert
werden.

Der Vorſtand des deutſchen Krieger
bundes veröffentlicht im Namen von einer
Million alter Soldaten einen Proteſt gegen die
Ausführungen des Militärwochenblattes
über die Landwehr.
O Bei der allgemeinen Viehzählung,

die auf Beſchluß des Bundesraths am 1. Dec.
d. J. im Deutſchen Reiche ſtattfindet, werden
vorausſichtlich die Ortsbehörden vielfach an Volks

ſchullehrer auf dem Lande das Erſuchen richten,
ſich bei der Ausführung des Zählgeſchäfts in der
einen oder anderen Weiſe zu betheiligen. Soweit
die Lehrer dabei mitwirken wollen, hat der Unter
richtsminiſter genehmigt, daß der ihnen obliegende
Unterricht an dem Tage ausfällt.

Corbetha, 20. Nov. Jn der Retirade
des hieſigen Bahnhofes iſt die Leiche eines neu
geborenen Kindes gefunden worden. Der
zuſtändigen Behörde iſt hiervon Mittheilung
gemacht.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom

22. bis 26. Nov.) Neues Theater. Am 22. Nev. Krie
im Frieden. (Anfang *,.7 Uhr.) Am 23, Nop.: Die
Walküre. a Uhr.) Am 24. Nov. Wallenſteins
Lager. Hierauf: Die Piccolomini. Am 25. Nov. Ein
Sommernachtstraum. Am 26. Nov. Unebenbürtig.
(Anfang */,7 Uhr.) Alles Theater, Am 22. Nov.
Mamſell Nitonche. Am 23. Nov. Othello. Am
24. Nov. Die ſchöne Salathea. Hierauf: BVallett
Divertiſſement aus „Meißner Porzellan.“ Zum Schluß
Der Dorfbarbier. Am 25. Nov. Die Tochter des
Regiments, Am 26. Nov,: Die wilde Madonna.
(Anfang 7 Uhr.)

Vermiſchte Nachrichten.
Der 150. Geburtstag des Feldmarſchalls

von Blücher, Fürſten von Wahlſtadt, wird bekanntlich
in militäriſchen Kreiſen am 16. Dezember feſtlich begangen
werden. Beſonders glänzend wird vom Huſarenregiment
Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pommerſches) Nr. 5 dieſer
Tag gefeiert werden. Das in den Städten Stolp und
Schlawe garniſonirende Regiment ſoll in erſterem Orte zu
einer großen Parade zuſammengezsgen werden, an welche
ſich ein Feſtmahl des Offiziercorps anſchließt, an dem ſich
viele Offiziere, welche dem Regiment früher angehörten,
betheiligen werden.

Das Begräbniß des verſtorbenen erſten
Bürgermeiſters Dr. Peterſen in Hamburg, der
ſich um die Entwickelung der Hanſaſtadt in hohem Maße
verdient gemacht hat, hat am Freitag Vormittag unter
großer Theilnahme und allen entſprechenden Ehren ſtatt
gefunden. Jm Auftrage der Reichsregierung wohnte der
Staatsſecretär des Reichsamtes des Jnnern und Vice
präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums Dr. von
Bötticher der Beiſetzung bei und ſprach auch im Namen
des Kaiſers dem Hamburger Senat das Mitgefühl des
Monarchen an dem erlittenen Verluſte aus.

Schauerliche Funde. Aus Sydney wird gemeldet,
daß faſt täglich neue Greuel im Zuſammenhange mit dem
bereits gemeldeten Fall einer privaten Kinderbewahrungs
farm, der ſo großes Aufſehen erregt hat, entdeckt werden.
Jm Verlaufe der Ausgrabungen im Hinterhofe eines Hauſes
zu Chippendale, das früher von dem jetzt in Haft befind
lichen Makins und ſeiner Frau bewohnt wurde, ſind zwei
weitere Kindesleichen ans Licht gebracht worden. Die Zahl
der bis jetzt entdeckten todten Säuglinge iſt 15. Die
Mütter von einigen derſelben ſind ermittelt worden. Jn
zwiſchen wird mit dem Ausgraben bei einem anderen, früher
von den Makins bewohnten Hauſe fortgefahren. Die Leichen
ſind in einem ſolchen Zuſtande der Verweſung, daß es
unmöglich iſt, die Todesurſache feſtzuſtellen.

Anarchiſtenverhaftungen in Berlin. Bei
dem Berliner Schankwirth Rennthaler wurde vorgeſtern
nach anarchiſtiſchen Schriflen Hausſuchung gehalten. Die
Polizei fand und beſchlagnahmte einige Privatbriefe aus
Londou, vier Sammrelliſten für Verhaftete und einige
andere Schriften. Rennthaler ſelbſt wurde verhaftet. Er
iſt ein Bruder des im letzten Anarchiſtenprozeß zu 6 Jahren
Zuchthaus verurtheilten Feilenhauers R. Ferner wurde
bei einem Kaufmann Großmann, der Mitarbeiter der
neulich beſchlagnahmten anagrchiſtiſchen Zeitung geweſen ſein
ſoll, eine Hausſuchung vorgenommen. Die Polizei fahndete
hier auf das Manufkript eines in dieſer Zeitung abge
druckten Gedichtes. Es verlautet daß G., der in ſeiner
Wohnung nicht anweſend war, ſpäter auch verhaftet
worden ſei.

Unfälle und Verbrechen. Auf der Berliner
Stadtbahn gab es eine ſtarke Verkehrsſtörung, da
eine Maſchine verſagte. Niemand iſt verletzt. Durch
einen Sturz vom Pferde hat der Generalmajor
v. Stuckrad, Commandeur der 31. Jnfanteriebrigade, den

Tod gefunden. Ein Wirbelſturm hat in Redbud
(Nordamerika) große Verheerungen verurſacht. Zwei Kirchen,

das Rathhaus und 35 Häuſer wurden dem Erd-
boden gleich gemacht. Ein Knabe wurde getödtet
und 15 Perſonen verletzt. Während eines in
einer Schule in Monnt View (Nerdamerika) ab
gehaltenen Feſtes zur Feier des Sieges der Demokraten

erplodirten zwei Fäßchen Schießpulver. Die
Schule wurde in Ruinen verwandelt, und die Dachbalken
fielen auf die Auweſenden, von welchen drei getödtet und
fünfzehn verletzt wurden. Das Gebäude wurde ein Raub
der Flammen. Jn der Elbe-Mündung kenterte in
der Nacht zum Sonnabend ein Lootſenboot. Ein
Lootſe und ein Matroſe ertranken. Jn BuenosAyres
iſt ein internationaler Gauner, Namens Rieardini,
welcher dieſes Frühjahr in einem Hamburger Hotel einer
Frau Waßmann 150 000 Mk. geſtohlen hat und auch
wegen eines in Rom verübten Diebſtahls von 300 000 Lire
verfolgt wird, verhaftet worben.

Der „wohlbeleibte Landwehrmann“. Die
Erörterungen, welche ſich an die Kritik des „Militär
Wochenblattes“ über die Kriegstüchtigkeit des „wohlbeleibten
Landwehrmannes“ knüpfen, erinnern einen Leſer der „Köln.
Volksztg. an folgende Unterredung: Ein vor wenigen
Jahren in einer rheiniſchen Stadt verſtorbener höherer
Juſtizbeamter, welcher über eine anſehnliche Leibesfülle ver
fügte, traf als älterer LandwehrOffizier, geſchmückt mit
den Denkmünzen 1864 und 1866, mit einem „ſchneidigen“
Seconde Lieutenant zuſammen, welcher ihn wie folgt be
grüßt: „Was, Herr Kamerad, ſchon zwei Kriege mitgemacht
Na, werden auch nicht viel Pulver gerochen haben
„Mehr als Sie erfunden war die Antwort des wohlbe
leibten LandwehrOffiziers.

Ein verhängnißvolles Andenken. Jn
Perpignan platzte im Hauſe des Bürgermeiſters eine dort
ſeit 1871 aufbewahrte preußiſche Granate. Sie war als
Kaminſchmuck aufgeſtellt, fiel herab, explodirte und tödtete
den Maire ſelbſt.

Sehr tief blicken läßt ein Jnſerat, welches
ſich in einem Crefelder Blatte befindet. Das Jnſerat dankt
allen denjenigen, welche ſich an einer Beerdigung betheiligt
haben beſonders aber dem (mit Namen aufgeführten)
Fahnenträger für ſeine „pünktliche, ſchneidige und
nüchterne Haltung“.

Die Muſik muß ſchweigen. Vor Kurzem
marſchirte ein öſterreichiſches Regiment mit klingenden
Spiel in Wien die Ringſtraße entlaug; als es ſich dem
Prachtbau der Vörſe näherte, gab der Dirigent das Signal
zum Aufhören und plötzlich wurde es ſtill. Dem Oberſten
des Regiments fiel das auf und er ritt an den Dirigenten
mit der Frage heran, weshalb er die Mufik ſo plötzlich
abgebrochen habe. „Jch habe nach meiner Jnſtruktion
gehandelt,“ war die Antwort „Ach was, Jnuſtruktion,“
ſagte der Oberſt „ich kenne die Jnſtruktion auch, und da
ſteht nichts davon drin.“ „Halten zu Gnaden, Herr
Oberſt meine Jnſtruktion lautet: Wenn eine ſpiele nde
Militär-Bande an einer anderen Bande, welche auch ſpielt,
vorheikommt, ſo hat ſie das Spiel einzuſtellen.“

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Seitens des preußiſchen Eiſenbahn Miniſteriums iſt

die Generalkonferenz aller deutſchen Eiſen
bahnen auf morgen Dienſtag (22. November) nach
Berlin einbernfen worden.

Markt-Berichte. r
Merſeburg, 19. November. Höchſter und niedrigſter

Marltoreis der Ferken in der Woche vom 13. bis
19. November er. pro Stück 9 bis 13,50 M.

Halle, 19, Nov. Preiſe mit Ausſchl. der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 150 154
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 150--155
Roggen ſtill 135--140 Gerſte Brau feſt 150 170 feinſte
bis 178, Futter 130--145, Hafer beſſ. 148 154 neu er

Mais amerikaniſcher Mixed Donau
mais 139--145, Raps Rükbſen,
Sommerrübſen Erbſen Bietoria- 199--200

Wicken Kümmel exceluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke inel. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo uetto. Halliſche prima
Weizen bei kaappen Vorräthen 41,-42, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl, Faß
38, 39, Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30--44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartilel ruhig. Futtermehl
14,49 14,50 Roggenkleie 10, 11, Weizenſchaalen 9
bis 10, Weizengrieskleie 9, Ralzkeime helle
12-13 dunkle 10,59 11,55 Oelkuchen 12, 12,50
Malz 27, 29, Rüböl Petroleum 22,50

Solaröl 6,825/30 14,50 Spiritus per 10 000 2. flau.
Kartoffelſpiritus mit 59 M. Verbrauchsabgabe 31,80 M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 32,90 Rüben

2wetterbericht des Treisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 22. November,

Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, wenig wärmer.
Nebel.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Nebliges und trübes, zeitweiſe aufheiterndes,
trockenes Wetter mit leichtem Froſt-

Civilſtands-Regiſter
vom 14. bis 26. November.

Eheſchließungen: Der Bäcker Auguſt Karl Otto
Stahl mit Marie Martha Träthner Oelgrube 25 der
Lohgerber Hermann Guſtav Pötſch mit Amalie Louiſe
Krauſe, kl. Sirxtiſtr.

Geboren: Dem Büreau-Aſſiſtent E. Wegeleben eine
T., Clodikauerſtr. 2; dem Steinſetzer H. Rehnert eine T.,
Annenſtr. 13 a eine unehel T. dem Maurer A. Lowitzſch
ein S., gr. Sixtiſtr. 3 dem Feormer R. Zimmermann ein
S., Saalſtr, 2; dem Schloſſer H. Hohmann eine T,
Friedrichſtr. 5; eine unehel. T. dem Bildhauer H. Horn
ein S., Loniſenſtraße.

Geſtorben: Des Maurer G. Lehmann S. Friedrich
Franz, 5 Jahre, Kurzeſtr. 12; des Kaufmann J. A. Welzel
S. Max Alfred, 3 Wechen, Domplatz 10 der Fuhrwerks
beſitzer Karl Friedrich Beyer, 57 Jahre, Lauchſtädterſr. 13;
ein unehel S., 5 Jahre des verſtorb. Handarb. A. Schmidt
Wittwe Wilhelmine geb. Lehnert, 83 Jahre, Sixtiberg 175
des Handarb, F. Kowalewski todtgeb. S.,, Unteraltenburg 24
des Handarb F. Sebes S. Wily Otto, 1 Renat, Neu
markt 54 ein unehel. S., 1 Jahr.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Karl Julins, S. des Handarb.

Kathe Martha T. des Maurers Förſter Elſe Karoline
Marie Bertha T. des Barbiers Schmidt; Johannes ein
unehel. S. Julius Otto S. des Trompeter Sergeanten
im Kgl. Thüring. Huſaren Regmt. Nr. 12 Pietzuer.
Beerdigt: Den 16. Rev, der Fuhrwerksbeſizer Karl
Friedrich Beyer der jüngſte S. des Kanſfmanns Welzel.

Stadt. Getauft: Lespold Alfred Karl, ein unedel.
S. Getraut: Der Gelbgießer Johann Joſeph Müller
in Leipzig- Plagwitz mit Frau Marie Anna geb. Planer in
Leipzig, Beerdig t: Den 16. Nov, der jüngſte S.
des Maurers Lehmann den 17. ein unehel. S. den 19.
die Wittwe des Handarb. Schmidt.

Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr,
Gottesdienſt. Diak. Schollmeyer.

Altenburg. Getraut: Der Bäcker Karl Auguſt
Otto Stahl mit Marie Martha geb. Traetbuer.

Neumarkt. Getauft: Paul Alfred, S. des
Cigarrenarb. Gebhardt; Franz Guſtav, S. des Maurers
Quente; Anna Selma, T. des Handarb. Hoffmann Anna
Jda Loniſe, eine unehel. T. Beerdigt: Der jüngſte
S. des Handarb. Gebes.

„à ]z—r—„—
Letzte Telegramme.

Berlin, 21. Nov. Jm Kaiſerhofe in
Berlin beging die freiconſervative Partei das
25jährige Abgeordnetenjubiläum ihres
Mitgliedes, des Abg. Stengel. Der Staats
ſecretär von Bötticher, ſowie die früheren Miniſter
von Lucius und von Maybach wohnten der
Feier bei.

Berlin, 21. Nov. Die Nachricht, daß der
Erſte Vorſitzende des Kriegerbundes Berlin und
Umgegend dem Kaiſer die Bitte vorgetragen
habe, das Protektorat über den deutſchen
Kriegerbund zu übernehmen, entbehrt nach
der „Poſt“ jeder Begründung,

Dynamitattentat in Liſſabon:
Berlin, 21, November. Aus Liſſabon

wird gemeldet: Unter den Fenſtern des Grafen
Folgoſa, des Präſidenten des mit den Vorbe-
reitungen für den Empfang des Königspaares
betraut geweſenen Ausſchuſſes iſt eine Dyna

mitbombe geplatzt. Die Unterſuchung
wurde ſofort eingeleitet.

„,F

r Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, arzeigen zu wollen.
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Merſeburger Kreisblatt. Dienſtag, 22. November. 1892.F Kaiſer Wilhelms- Halle
Meregeburg.

Dienſtag, den 22., Mittwoch, den 33., und Donnerſtag, den 24. November,
S täglich Abends S Uhr:

Große Kriegs-Feſtſpiele.
Der Held 18907 L.X Große Darſtellungen von 30 lebenden Bildern aus den l 1870171. r

Ausgeführt von 120 Perſonen (Damen, Herren und Kindern).
Mit verbindender Dichtung und Muſik vom Lehrer J. Diehl, Hamm i. W.

S Alleiniges Aufführungsrecht für ganz Deutſchland.
Sämratliche Uniformen u. Waffen ſind Originale aus der Zeit 187071.

Programm.14. Bild Die drei Blutstropfen.I. Abtheilung.
1. Bild Kriegserklärung in 4 Bildern. 15. Der todte Soldat.
2. Einberufung der Reſerve. 16. Des Kriegers Frau an der Wiege.
3. Abſchied der Truppen. 17. Das Feldpoſtpacket.
4. Einſchiffung in die Eiſenbahn. 3. Abtheilung.2. Beryflegungsſtation. 18. Bild Schlacht vor Sedan.
6. Thätigkeit der Frauenvereine für im 19. Kaiſer Napoleons Gefangennahme.

Felde verwundete und erkrankte Krieger. 20. Der gute Kamerad.

2. Abtheilung. 21. Der letzte Brief.7. Bild Erneuerung des Ordens vom eiſernen 22. t deutſchen Knaben Tiſchgebet.

Kreuz. 3. riegsrath.8. Ein einfacher und ein Doppelpoſten, 24. s Jn der Familie des Landwehrmannes.
9. Gefangennahme eines franzöſiſchen 25. Weihnachten zu Hauſe.

Poſtens. 26. Weihnachten vor Paris.

3 r r e hn die acht. 28. aiſerProklamation.12. Der erſte gefangene Turko, 29. Heimkehr.
13. Jnm PrivatLazareth. 30. Schlußbild.Jm Vorverkauf bis Abends 6 Uhr bei den Herten Ernſt Meyer, Bahnhofſtr., F. O,
Wirtd, Gotthardtſtr. und O. Zachow, Steinſtr.: Loge 1,25 Mk., Sperrſitz nummerirt 1. Mk.
Parquet 50 Pfg., Parterre und Balkon 40 Pfg.

An der Abendkaſſe: Loge 1.50 Mk.,
Parterre und Balkon 50 Pfg,

Einlaß 7 Uhr. Anfang S he.Hocha achtungsvoll

Sperrſitz nummerirt 4.25 Mk., Parquet 60 Pfg.,

Ende nach 10 Uhr.
Die Direction
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W e aDienſtag, den 22 Kov
ſteht wieder ein großer Trauszort

Pa. Weſer-Marſch-Vieh
als friſchmilch. Kühe mit den Käthern
ſowie hochtragende Kühe u. Ferſen

u. jährige Kälber
ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

S 2 B.

mer er.,

W Bauerntag.
Am Dienſtag, den 22. November 1862, Nachm. s 3 Uhr, findet in

Schkeuditz in großen Rathhausſaale
eine Verſammlung der Landwirthe

der dortigen Segend ſtatt,

Tages-Ordnung:
1. Eröffnung der Verſammlung.
2. Vortrag:

„Die Zwecke und Ziele des Deutſchen Bauern Bundes, ſeine politiſche
Bedeutung und ſeine Stellung zu den landwirthſchaftlichen Vereinen Referent:
Herr Amtmann C. von GütſchowLeipjig.

3. Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Wahl von Vertrquensmännern.

Zu dieſer Verſammlung laden wir hierdurch alle Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft
rin und bitten um recht rege Betheiligung.

Der Vorſtand des Deutſchen Banern- Bundes.
von Plötz-Döllingen, Julius Klein,

Präſident. geſchäftsführender Director.Für die Gegend von Schkeuditz bittet um ahigeihen Beſuch:

Gutsbeſitzer T. KnanerSchwoitzſch,
Vorſitender des landw. Vereins Schkendiz u. Umgegend.

J 7Schlesische Gewinne Wer th
1 1 à 10000 I. 410000 M.old- und Sber- botterie u

1 à 2000 2000zur Erbauung eines Diakonissen- Hauses 1 à 1000 1000
für die Station Bethlehem zu Breslau, 4 à 500 2000

5 à 300 15000 à 200 2800077 à 400 28000

3 V. 3 à 50 20900Loose à II., II Stek, 10 M., 28 Stek. 25 H, 50 30 100
Porto u. Liste 30 Pf. extra emptehlen u. versenden 2366 i. Gasawmhw, v. 13000

General- 2500 G 50000 I.E. Brancdt Co. an 2500 Sei
Erturt, Neuwerkstr. 41. Eine Verminderungdes Gewinnplanes findet micht

Wiederverkäufer allerorts gesucht! statt.
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Ziehung gehon am 25. u. 26. Jov. er.

W
53

a

T

5

v

c

habe ab 24. Novbr. einen B wöchentlichen (tägl. 2 Stunden)

Extra Weihnachts-Lehrkurſus
für verheirathete Damen arrangirt zum Selbstver fertigen der Weih-
nachtsgeschenkkleider für Ball-, Straßen- und Kindergarderobe

mit fertiger Ausbildung im eyxarten

I a R G I e G n R e i c e r
nach anerkannter Wiener Methode.

Frau E. Eggers aus Leipzig,
Lehrmeiſtcrin der Wiener Damenſchneiderei.

Bis 1. December: Preußerſtraße 8Sa I, dann neue Wohnung: Poſtſraße 4, parterre.

e Auf besonderen W angoh

Neweste Badeeinrichtung für
dereen J 7 5 T 24Bann a e nene2 enneeeeeeeeeo i d eke 8 m d rW S Sew derer re 3 o e

J 2 e
Familien ca. Stunde 300 warm, Preis
38 Mk. Zeichnung und Broſchüre gratis.
L. Weyl, Berlin 14.Kegtwaarenlager

Bur getr. S
iſt 20 Pfg.

Immer——J

Reichskrone.
Mittwoch, den 23. November 1892,

Abends S Uhr:
Unentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder 1. Abonnements- Concert

gegeben von der Stadteapelle.

hält noch: pro Büchſe.Abonänintel- u Regenmäntelstoffe,

edenneſe e. Plingg
axhige Seidenſtoffe u. Plüſche

Balitüchor, Chales, Cravatten, Seßt g i J
Ci ſchdecken, S geſundes Fleiſch Slegen

Tricettaſlienu--Blousen, wirkt das Jahnen
Drſäthe, Poſamenten, Perlgarnituren, ernährend; in außer

Winter Paletots und hohem Grade. ordentlich.
am Wegenmäntel, a Jn Merſeburg zu haben bei: F. Curtze, Stadtapotbeke, und Oscar Leberl.

Billets ſind zu haben bei Herrn E. Meyer,
Für Kinder, Verhütet Cigarren Handlung und in meiner Wohnung

die und beſeitigt Johannisſtraße 7.P. Krumbholz, Stadtmuſikdirector.
entwöhnt Brech- Dienſtag, den 6. December 1I892,

r r r im Kal. Schloßgartenpaviſlon.
a sten (Ebeiera (Gſavier-Abend

Von Bugen d'Albert.Sommer-Jaquetts,

älteren, aber beſten, theuerſten Stoffen
und werden zu jedem annehmbaren
Preiſe abgegeben.
s

Merſeburg. Landwehrverein.Das e Stiftungsfeſt wird
Dennerſtag, den 2 Mts.,

r trug Theater und anſchließenden Ball
ehitthtarhee i Kinder und Angehörige S Nürnbe ger Lebkuchen 9

der Kameraden für Wittwen und deren Kinder, etſowie Freikarten ſind bei Kamerad Leidel, Gott- c e s e
e 25, bis zum Feſttage Abends 7 Uhr to Schultze onn.

Stellenſuchende jeden en Berufsu haben.be Karte kein Zutritt. Ich ſchnell Reuter's RBüreanu in

Die Jnhaber von AbonnementsBiklets zu denWinterpaletotstoſtel 2 7c leeren 9 I r Böhmi xche Braunkohle Künſtler-Concerten zahlen für ein nummerirtes Billet
S Die Waaren beſtehen nur aus 4 e 2 Mk. und es bleiben ihnen die Plätze, welche ſiein den KünſtlerConcerten innehaben, bis 30. Nov.

(von den beſten Zechen), reſervirt; vom 1. Decbr. ab werden die nicht
Brikets, Preßſteine, Knorpel- und Förderkohle,

Greede-Ooſes e. Schesthole
liefere zu Tagespreiſen und bitte um gefl. Aufträge.

abgeholten Billets zum Preiſe von 3 Mk. ander
weitig verkauft. Ob Billets zu nicht nummerirten
Plätzen ausgegeben werden können, wird am 1. Dec.
bekannt gemacht werden. Den BVillet Verkauf be
ſorgt die Stollberg' ſche Buchhandlung.

Leipziger Stadttheater.
m Neues Theater. Dienſtag, 22. Novbr. AnfangAnſerm Freunde Fran Boyor zu 17 Uhr. Waſca i im Frieden Altes Theater.

ſeinem 25 jährigen Weſittzjubiläum „zur gutenne irge e i Zerte r 22. Nov. Anfang 7 Uhr. anſen
mitälteſten Jreunde am 22. Aovbr 2.B. K. Halleſches Stadttheater.Einen Franchbares Arbeits Dienſtag, den 22. Novbr. e 7 Uhr.
rer verkaufen. Margarethe. Große Oper in Aeten von

Wallendorf R. 25. Gounod.

Melzer.

—2
Das Direetori um. Dresden, Okra- Alle Nr. 35.
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